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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
39, Plenar⸗Sitzung vom 31, Januar. 


Präſtdent v. Wedell- Piesdorf eröff- 
att die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 
Bei Beginn der Sitzung ſind die Plätze des 
Hauſes ſpärlich beſetzt, die Tribünen faſt leer. 
Am Tiſche des Bundesrathes die Miniſter v. 
Bötticher, v. Puttkamer und andere Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 0 
Fortſetzung der erſten Beratvung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Unfallverſichtrung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter. * 
Abg. v. Helldorff⸗Bedra (konſ.): Wenn 
man bei Induſtrie-Arbeitern der Induſtrie die 
Laſt der Unfälle aufbürdet, jo ſei das ganz rich- 
tig, wenn aber die Vorlage von dem Grundſatze 
ausgeht, daß bei allen Betriebsunfällen ein öf⸗ 
fentliches Intereſſe vorläge, ſo ſei das ein Satz, 
den Redner doch nicht im vollen Umfange unter- 
ſchreiben kann. Die Konſequenzen dieſer Unfall- 
verſicherung würden ſehr merkwürdige Erſcheinun⸗ 
gen zu Tage fördern. Ein Bauer, der den Acker 
ſeines Nachbars pflügt, wie das unter kleinen Be⸗ 
ſitzern öfters geſchieht, und dabei verunglückt, muß 
entſchädigt werden; verunglückt er beim Pflügen 
des eigenen Ackers, ſo hat er keinen Anſpruch auf 
Entſchädigung. Solche Organiſationen und Ein- 
richtungen gehen weit über den auch von uns als 
nothwendig anerkannten Schutz der wirthſchaftlich 
chwachen hinaus Wir müſſen uns beſchränken 
Verſicherung des einzel 


n Wo Folge erlit⸗ 
Unfälle Entſchadigungen erhalten, 
während ärmert Leute, trotz ſchwerſter Verletzun⸗ 
gen, leer ausgehen, weil fie im eigenen Betriebe 
verunglückten. Auch die Definition des Begriffes 
„Betrieb“ iſt für die Landwirthſchaft ſchwierig. 
Ein Dienſtbote, der beim Vie füttern verunglückt, 
iſt zweifellos beim landwirthſchaftlichen Betriebe 
verletzt worden; verunglückt er etwa beim Kaffee- 
kochen, jo it die Frage zweifelhaft. — Die Hei- 
| nen landwirthſchaftlichen Betriebe müſſen unter 
allen Umſtänden von dem Verſicherungszwange 
ausgeſchloſſen werden, es liegt für dieſe kein Be⸗ 
dürfniß vor, und der Verſicherungozwang ſei ledig⸗ 
lich eine Laſt für ſie, die große Unzufriedenheit 
erregen würde. Gerade kleine, kranke oder ſonſt 
nothleidende Beſitzer ſind genöthigt, Arbeiter zu 
halten, und in dieſer Nothlage werden ihnen nun 
noch die Verſicherungsbeiträge aufgebürdet. Die 

Art der Heranziehung für das ganze Reich gleich- 

mäßig zu ordnen, iſt nicht zweckmäßig, man könnte 

dies den Einzelſtaaten oder den einzelnen, Pro- 
vinzen überlaſſen, auch wäre zu erwägen, ob nicht 
die Beitragspflicht nach dem Umfange des Grund- 
beſitzes zu bemeſſen wäre. Auch in den Gegen- 
den, wo der mittlere und kleine Grundbeſitz über⸗ 
wiegt, iſt der Nothſtand, der dort empfunden wird, 
nicht durch die Unfallverſicherung zu beſeitigen; 
die Nothſtände find dort ganz anderer Art. — 
Der vorgeſchlagene Verwaltungsapparat iſt viel zu 
ae under im Verhältniß zu den zu entſchä⸗ 
en 8 nfällen ſchon bezüglich der Koſten in 
erhaltniß ſtehen. Amtevorſtebern und 
Gutsvorſtehern kann man die erhebliche Mehrarbeit 
nicht zumuthen. Der Großgrundbeſit lege auf 
das Zuſtan bekommen des Geſetzes den größten 
Werth und wide die geforderten Opfer gern und 
willig tragen. 

Staatsſekretär v. Bötticher! 
mängelung der Vorlage durch die einzelnen Red⸗ 
ner war eine wenig erfreuliche. Hält man das 
Prinzip feſt. daß alle Arbeiter gegen die Gefab⸗ 
ren des Unfalls verſthert ſein ſollen, jo bedürfen 
die ländlichen Arbeiter dieſen Schutz ebenſo ſehr, 
wie die der Junpuſtrie und aus dieſem Grunde iſt 
dieſe Angelegenheit auch dringlich. Mit dem Un- 
fallgeſetz noch erſt Erfahrungen zu ſammeln, liegt 
kein Grund vor. Das Prinzip der Entſchädigung 
bei Unfällen muß anerkannt werden; wie die Bei⸗ 
tragspflicht zu regeln iſt, wie hoch die Entſchädi⸗ 
gung geleiſtet werden ſoll, das find Einzelheiten, 
über die ſich ſtreiten laßt. Aber in Gegenden, 
wo Induſtrie und Lanpwirthſchaft nebeneinander 
beſtehen, iſt es von Wichtigkeit, den ländlichen 
Arbeitern die Unfallsverſicherung zu geben, damit 
ſich dieſe nicht in ſo großer Zahl der Induſtrie 
zuwenden, wo dieſe Unfallverſicherung beſteht. Die 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Heute wollen ſte nur Normativbeſtimmungen, 


Die Be- 


N ZIERT 
9 8 


Montag, den 


Grundbeſitzer ſelbſt müßten dieſe Ausdehnung am 
meiſten wünſchen, und es iſt deshalb die Frage 
wirklich dringlich. Die Ausſchließung der kleinen 
Betriebe hält Redner für beſonders bedenklich; 
eine Schwierigkeit in der Einbeziehung dis ſer 
kleinen Betriebe iſt nicht einzuſehen; im Gegen⸗ 
thell, müſſe nicht das Gefühl der Ungleichheit 
unter den ländlichen Arbeitern rege werden, wenn 
einem Theile die Vortheile der Unfallverſicherung 
gewährt werden, einem anderen nicht. 
nicht zu bezweifeln, daß in der Landwirthſchaft 
viel mehr tödtliche Unfälle vorkommen als in ver 
Induſtrie. Die Maſchine ſpielt bei landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unfällen keine ſo bedeutende Rolle, wie 
man vielfach meint. Die Beſorgniß, den Staat 
in eine große Verſichtrungs-Geſellſchaft aufzulöſen, 
iſt doch nicht begründet. Sorgt der Staat für 
den Einen, ſo muß er auch für den Anderen ſor⸗ 
gen. Der Entwurf mag ja kein vollkommenes 
Werk ſein, jede Kritik und jede Verbeſſerung iſt 
uns angenehm. Die Andeutung des Herrn von 
Helldorff über den Erlaß von Normativbeſtimmun⸗ 
gen über die Beitragspflicht, war ſehr dankens⸗ 
werth. Hoffentlich bringt die Kommiſton das Ge⸗ 
ſetz noch in dieſem Jahr zu Stande. f 

Abg. Dr. Schrader (freij.) wundert ſich, 
daß plötzlich die Herren von der Rechten je kühl 
dieſer Vorlage gegenüberſtehen. Bei der Ver⸗ 
ſicherung der Induſtriearbeiter waren Sie ſehr 
ſchnell bei der Hand, obwohl Ihnen da ähnliche 
Bedenken entgegengehalten wurden, wie Sie heute 
vorbringen. Der ganze Ausgangspunkt der ſo⸗ 
zialen Geſetzgebung iſt beute plötzlich ein ganz 
uderer nach den Anſchauungen der Herren rechts. 
allmählich die Ausdehnung der Verſicherung 72 
beifuhren. Sie denken an Berufsgenoſſenſchaften; 
daß deren Organiſation niemals lebensfähig wer⸗ 
den kann, werden Sie ſelbſt begreifen. Es bleibt 
aber nichts Anderes übrig, als die Beiträge allge⸗ 
mein von den Gemeinden aufbringen zu laſſen. 
Der Vorſchlag, die Unſallverſicherung für länd⸗ 
liche Arbeiter nur als erweiterte Armenpflege zu 
geſtalten, iſt nicht annehmbar. Es handelt ſich 
nicht darum, den Verunglückten nur zu heilen, 
ſondern er bedarf aua, der Unterſtützung und des 
Unterhaltes für ſeine Familie Es wäre bedenk⸗ 
lich, die Arbeiter der Landwirthſchaft ſchlechter zu 
behandeln, als die Induſtriellen. Die Folgt 
würde ſein, daß die Arbeiter ſich von der Land- 
wirthſchaft abwendeten. — Die gegenwärtige Ge⸗ 
ſetzgebung greift ſo tief in das Volksleben ein, 
daß unſere Nation ſich in Jahrzehnten nicht völlig 
bineinarbeiten wird; früher haben Sie uns den 
gleichen Vorwurf oft genug gemacht, heute trifft 
der gleiche Vorwurf Sie. Herr Bubl erklärte ſich 
geſtern gegen die Karenzzeit; aber feine Partei 
hat bei der früheren Berathung gerade für die 
Karenzzeit geſtimmt. Auch wir baben den leb; 
haften Wunſch, das Geſetz zu Stande zu bringen, 
aber nicht für beſtimmte, beſchränkte Arbeiterklaſſen, 
ſondern für alle Arbeiter, und dazu erbitten wir 
die ſachverſtändige Unterſtützung der Herren rechts. 
(Bravo! links.) 

Abg. Dr. Buhl, bemerkt, daß ſelne Partei 
für die Karenzzeit zu ſtimmen genöthigt war, 
um das Geſe nicht zu gefährden , das aber die 
Karenzzeit auf Betreiben ſeiner Partei möglichſt 
berabge mindert ſei. ’ 

Nachdem Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) den 
Vorrednern gegenüber ſeine früheren Ans führungen 
aufrecht erhalten und 

Bundeskommiſſar Miniſterialdirektor Boſſe 

die zuvor vo om beigebrachten Zahlen näher er- 
lautert, wir! die Diskuſſion geſch en und. die 
Vorlage an dieſelbe Kommiſſion verwiriza, welcher 
geſtern der (Geſetzentwurf betr. die Ausdehnung 
der Unfal und Krankenverſicherung überwieſen 
worden war. 
Cas folat die Berathung der Darlegung über 
dit von der preußiſchen und der bamburgiſchen 
Regierung auf Grund des § 28 des eſedts ge⸗ 
gen die gemeingefübrlihen Beſtrebungen der So⸗ 
zialdemokratie getroffenen Anordnungen. 

Abg. Singer (Sozialdem.) Tritifirt zunächſt 
die Stellung der Reichsregierung uur der konſer⸗ 
vativen Partei zu feiner (des Redners) Partei und 
führt ſodann Beſchwerde über die Art und Weiſe, 
in welcher die Polizei der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tet gegenüber von dem Auflöſungsrechte bei Ver⸗ 
ſammlungen Gebrauch gemacht habt. Nachdem 
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Redner weiter in feiner ausführlichen Darlegung 
auseinander zu ſetzen geſucht, daß ſeine Partei mit 
den Anarchiſten durchaus nichts zu thun habe, 
ſucht er u. a. das Verhalten ſeines Parteigenoſſen, 
des früheren Stadtverordneten in der bezüglichen 
Wahlverſammlung zu rechtfertigen und ſchließt mit 
dem Wunſche nach Aufhebung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, welches dem Lande nicht zum Wohle gereiche. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Miniſter des Innern v. Puttkamer ver- 
weiſt hinſichtlich der Auflöſung ſozialdemokratiſcher 
Verſammlungen auf den exzeptionellen Zuſtand, 
welchen das Sozialiſtengeſetz zu berückſichtigen habe 
und führt ſodann den Nachweis, daß die anarchi⸗ 
ſtiſche und die ſozialdemokratiſche Partei zwei auf 
demſelben Baume gewachſene Früchte ſeien. Der 
Staat habe unter Umſtänden die Pflicht, Verbre⸗ 
chen auch durch außergewöhnliche Mittel aufzu⸗ 
ſpüren und dieſe Mittel könne man nicht einfach 
als „unſittlich“ ausſchließen wollen. Nachdem der 
Miniſter im Verlauf ſeiner Rede das Auftreten 
des Ewald als ein beiſpiellos agitatoriſches bezeich⸗ 
net, welches feine Ausweiſung nöthig machte, er⸗ 
klärt er, daß das Sozialiſtengeſetz nicht eher auf- 
gehoben werden könne, als bis das Programm der 
Partei ſeinen gemeingefährlichen Charakter verloren 
babe. (Bravo!) 1 
Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) ſetzt dem 
Abg. Singer gegenüber die Stellung ſeiner (des 
Redners) Partei auseinander und erklärt, daß die 
Konſernativen die berechtigten Forderungen der 
Sozialdemokraten, joweit ſie nicht mit der beſte⸗ 
benden Rechts- und Geſellſchaftsordnung kollidir⸗ 
ten, anerkennten. Nachdem Redner ſodann die 


vlelen Auflöfungen ſozlaldemokratiſchee Verſamm⸗ 


lungen durch das ungehörige Auftreten der Partei 


des Abg. Singer zu motiviren geſucht, ſchließt er 


mit der Erklärung, daß, wenn die ſoztaldemokra⸗ 


tiſche Partei nicht ibre revolutionären Beſtrebungen 


aufgebe, fie ohne Frage jeinerzeit völlig verſchwin⸗ 
den werde. (Beifall.) 

Auf weitere ſehr lebhaft vorgetragene Klagen 
des Abg. Frohme (Sozialdemokrat) über die Be⸗ 
handlung, welcher ſeine Partel, die man durch 
agents provocateurs erft zu Verbrechen aufreizen 
wolle, fortwährend ausgeſetzt ſei, erwidert Bevoll⸗ 
mächtigter zum Bundesrath Staatsminiſter von 
Bötticher, daß ein Vergleich zwiſchen der 
Auflöſungspraxis bei ſozialdemokratiſchen und der⸗ 
jenigen bei Verſammlungen anderer Parteien gar 
nicht möglich ſei, weil die erſteren eben dem Aus- 
nahmegeſetz unterlägen. Was die Angelegenheit 
der agents provocateurs betreffe, jo ſeien ihm 
ſolche nicht bekannt. Schließlich zieht der Miniſter 
aus einer von Berlin her an den Züricher „So- 
zialdemokrat“ gelangten Korreſpondenz den Schluß, 
daß die ſozialdemokratiſche mit der anarchiſtiſchen 
Partei im Grunde identiſch ſei und daß die Mit- 
glieder den Dolch geſchliffen, welchem der Polizei- 
rath Rumpff erlegen ſel. (Beifall.) 

Abg. Liebknecht (Sozialdem.) tritt die⸗ 
ſen Ausführungen in eingehender Weiſe entgegen, 
während ſich der Abg. Richter - Hagen: (deutjch- 
freiſinnig) mit dem Abg. Lenzmann (fraktiong- 
loſer Liberaler) über die Stellung der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei zu dem Sozialiſtengeſetz ausein⸗ 
anderſetzt. | 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen und 
die Denkſchrift als durch Kenntnißnahme erledigt 
erklärt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Etat. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Febrvar. Den Bundesregierun⸗ 
gen ſoll ſchon ſeit einigen Wochen ein Promemo⸗ 
ria die Reichskanzlers vorliegen, welches 
ſich für die Einführung der Berufung in Straf- 
ſachen ausſpricht. Nach der „Köln. Volksztg.“ 
ſollen die Grundzüge des Entwurfs weſentlich auf 
dem Boden der früheren hannoverſchen durch die 
Verordnung vom 25. Juni 1867 beſeitigten 
Strafprozeß⸗Ordnung ſteben; das Rechtsmittel iſt 
zuläſſig gegen alle Strafurtheils (lediglich mit 
Ausnahme der ſchwurgerichtlichen)? für Staatsan- 
walt und Angeklagten; Berufungsgericht it. eine 
an demſelben Landgerichte fungirende aus 5 Per- 
ſonen beſtehende Berufungskammer für diejenigen 
Sachen, welche in erſter Inſtanz von der aus drei 
Richtern beſtehenden Strafkammer abgeurtheilt ſind, 
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während letztere zugleich das Berufungsgericht fü 
die ſchöffengerichtlichen Sachen bildet; die Ver⸗ 
handlung wird in der Berufungeinſtanz ſtets von 
Neuem wiederholt, alle relevanten Beweismittel 
erſter Inſtanz ſind wiedereinzubringen. 

— Bezüglich des Erlaſſes eines Sperrgeſetzes 
ſcheinen endgültige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt zu 
ſein. Die darüber umlaufenden Angaben ſind 
mindeſtens zur Zeit, wie man der „Magdeb. 3.“ 
ſchreibt, noch mit großer Vorſicht aufzunehmen. 
Motive zum Zolltarif ſind dem Bundesrathe nicht 
zugegangen, für den Reichstag wird jedoch eine 
ſehr umfangreiche Motivirung ausgearbeitet. Es 
beſteht die Abſicht, ſchnell dem Reichstage die Vor⸗ 
lage zugänglich zu machen; vielleicht geſchieht dies 
ſchon in den allernächſten Tagen. Es ſei hierbei 
bemerkt, daß auch im Jahre 1878 das neue Zoll- 
tarifgeſetz zuerſt ohne Motive an den Reichstag 
gelangte, die dann nachgeliefert wurden. 

— Zur Charakteriſtik Lord Wolſeley' s 
dürfte der nachſtehende Brief Mr. Alfred Auſtin'e 
an den Editor des „Standard“ nicht ohne Inter⸗ 
eſſe ſein. Mr. Auſtin ſchreibt: „An dem Tage, 
an welchem das Kabinet beſchloß, Lord Wolſeley 
nach Egopten zu ſenden, erwartete ich das Ver⸗ 
gnügen ſeines Beſuches. Er kam; aber da dit 
Entſcheidung der Regierung noch nicht der Köni⸗ 
gin unterbreitet worden war, ſo ließ er kein Wort 
über ſein bevorſtehendes Scheiden fallen. Er ſtand 
jeden Morgen um 5 Uhr auf und arbeitete dre 
Stunden vor dem Frühftüd, und im Laufe des 
Tages ſprach er viel zu mir von der Rothen Fluß⸗ 
Expedition, mit der feine Gedanken augenſcheinlich 
ſtark beſchäftigt waren. „Wenn ts nicht diefe 
Erfahrung wäre“ — ſagte er — „würde ich ſel⸗ 
ber die Nil-Expedition nicht für möglich gehalten 
haben.“ Drei Tage ſpäter ſprach ich Lord Wol⸗ 
ſeley in London und fragte ihn, wann er in Khar- 
tum zu jein gedenke. Er antwortete: „Es wird 
ein Soldatenkrieg ſein, und Alles hängt davon 
ab, wie dle Leute die Arbeit auffaſſen werden. 
Aber nach meinen Berechnungen werde ich unge- 
fähr den 20. Januar mit Gordon Hände ſchüt⸗ 
teln.“ Nun, am 21. Januar reichten ſich die 
von General Stewart befehligten Streitkräfte und 
die der Dampfer Gordon's die Hände. Ich 
glaube, mein Herr, Sie werden mir beiftimmen, 
daß, wenn man die Neuheit, die Kühnheit und 
die Schwierigkeit des Unternehmens in Betracht 
zieht, die Erfüllung dieſer Vorausſagung, die ge- 
nau auf Pläne und Berechnungen baſirt war, 
eine der außerordentlichſten Thaten in der moder⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Kriegführung iſt.“ 

— Die Koloniſationsbeſtrebun⸗ 
gen in Afrika haben auch den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtituten in den afrikaniſchen Hauptſtädten 
einen kaum erwarteten Aufſchwung eingetragen. 
Die Sternwarte in Kapſtadt, unter dem 34. 
Grade ſüdlicher Breite, urſprünglich nur für 
Zwecke der Schifffahrt ins Leben gerufen, wird 
ſich demnächſt den großen Schweiterinftituten Eu⸗ 
ropa's an die Seite ſtellen können. Außer mehre- 
ren bedeutenden Inſtrumenten hat, wie uns von 
fachmänniſcher Seite mitgetheilt wird, die Regie- 
rung der Kapkolonie für die Anſchaffung eines 
neuen Hellometers die Summe von 54,000 Mark 
ausgeſetzt. Die Anfertigung deſſelben haben die 
berühmten Optiker Repſold in Hamburg übernom⸗ 
men mit der Bedingung, das Inſtrument bis Ende 
Dezember 1886 fertig zu ſtellen. Das Inſtru⸗ 
ment wird ein Glas- Objektiv von 7 Zoll Durch⸗ 
meſſer erhalten, welches in der Mitte getheilt iſt 
— entſprechend der Eigenthümlichkeit des Heliome⸗ 
ters. Es können dann beide Glas hälften für ſich 
bewegt und die Größe der Bewegung vermittelſt 
eingetheilter Schrauben abgeleſen werden, wodurch 
die frinſte Meſſung naheſtehender Himmelsvbſekte 
erzielt wird. Große Inſtrumente dieſer Art ha⸗ 
ben auch Straßburg und Oxford. Als Direktor 
des Kapſtadt⸗Obſervatoriume fungirt Prof. Gil, 
welcher der aſtronomiſchen Welt insbeſondere be⸗ 
kannt iſt durch ſeine Methode, die Sonnenparal⸗ 
laxe durch Beobachtung kleiner Planeten an Stern⸗ 
warten unter ſehr verſchiedenen Breitegraden zu 
beſtimmen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stet in, 2. Februar. Eine wichtige Ent- 
ſcheidung, das Abiturienten -Prüfunge⸗ 
Reglement betreffend, iſt den böheren Schu⸗ 


len zugegangen. Es handelt ſich darin um die * 
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Jogenannte Kompenſation der Leiſtungen. Es ſoll 
geſtattet fein, mangelhafte Leiſtungen in einem oder 
ſogar zwei anderen obligatoriſchen Fächern auszu⸗ 
gleichen. Wenn z. B. ein Examinand im Latei⸗ 
niſchen und Franzöſiſchen gute, in der Mathematik 
und Phyſik aber noch nicht genügende Leiſtungen 
aufzuweiſen hat, jo kann man dieſes mit jenem 
Halanciren, jo daß genügend herauskommt. Na⸗ 
türlich kommt es auf den Grad der Manzelhaf⸗ 
tigkeit an. So iſt ausdrücklich beſtimmt, daß Lei⸗ 
ſtungen, die unter dem Standpunkt der Prima ſte⸗ 
hen, überhaupt nicht kompenſirt werden dürfen. 
Was alſo total ungenügend ift, kann nicht durch⸗ 
gehen. Ferner hat der Examinand keinen Anſpruch 
auf eine ſolche Ausgleichung, ſondern ob dieſelbt 
eintreten ſoll oder nicht, bleibt dem Ermeſſen der 
Prüfungskommiſſton, in letzter Linie dem könig⸗ 
lichen Kommiſſarius überlaſſen. Dieje Verfügung 
ſoll dazu dienen, die Schüler vor Ueberanſpannung 
durch die Examenvorbereitung zu bewahren und ſoll 
zugleich zur Verhütung der Ueberbürdung beitra⸗ 
gen, dann aber ſelbſtſtändiges Studium und jelbft- 
Mändiges Denken fördern. 

— Der ſtenographiſche Schülervertin nach 
Stolze am Marienſtifts-Gymnaſium zu Stettin 
feierte am 30. Januar ſein erſtes Stiftungsfeſi 
durch ein Feſteſſen im Saale des früheren zool. Gar⸗ 
tens. An daſſelbe ſchloſſen ſich eine Reihe von 
muſikaliſchen und deklamatoriſchen Vorträgen an. 

— Demnächſt eröffnen an unſerm Theater 
der Tragöde Roſſi und die Heroine Anna Ha- 
werlandt Gaſtſpiele. 

— Heute Abend findet das bereits angefün- 
digte Tanzvergnügen der Mitglieder des Stadt- 
üheaters ſtatt. Daſſelbe wird ſehr zahlreich beſucht 
fein und find Zuſagen aus den beiten Ständen 
erfolgt. 

— Die heute unter dem Vorſitz des Herrn 
Landesgerichts Direktors Heer beginnende 
Schwurgerichtsperiode wird bis zum 14. d. Mts. 
währen; außer den bereits mitgetheilten Anklagen 
werden, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, noch folgende 
zur Verhandlung kommen: Am 7. d. M. gegen 
den Arbeiter Robert Wagemann aus Bredow we⸗ 
gen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange; 

am 9. gegen das Dienſtmädchen Alwine Voigt 
won hier wegen verſuchten Kindesmordes; am 10. 
gegen den Chauſſetarbeiter Albers Klauß aus Ham- 
mer wegen Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange; am 11. gigen den Schneidermeiſter Ferd. 
Ehriſten aus Penkun wegen wiſſentlichen Mein- 
sides; am 12. gegen den Privat-Oberförſter Ed⸗ 
mund Jul. Th. Gerlach, früher in Langenhagen, 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. 

— Unter dem Verdachte, die verſuchten und 
zur Ausführung gelangten Apothekendiebſtähle in 
Pommern und der Neumark verübt zu haben, iſt 
in Berlin ein ruſſiſcher Pharmazeut verhaftet wor⸗ 
den. Ein muthmaßlicher Komplice deſſelben wurde 
un Stargard i. Pomm. dingfeſt gemacht. 

— Die freie Innung der Schloſſer und Ma⸗ 
ſchinenbauer beſchloß in einer am Sonnabend 
ſtattgefundenen Sitzung, gegen die Verfügung der 
Töniglichen Polizei⸗Direktion, daß die Ausſteckſchil⸗ 
Der bejeitigt werden ſollen, geeignete Schritte zu 
Ahun, und wurde der prosiſoriſche Vorſtand beauf⸗ 
Fragt, eine dahin gehende Petition auszuarbeiten 
und und dieſe bei den Intereſſenten zur Unter⸗ 
ſchrift zirkuliren zu laſſen. 

— In einer geſtern Vormittag auf Einla- 
dung des Herrn W. Weyer ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung in Bellevue wurde die Abſendung einer 
Petition an die königl. Polizei-Direktion beſchloſſen, 
in welcher um Durchlegung der Mühlenbergſtraße 
durch den ſogenannten Turngarten neben der Ar- 
tillerie⸗Kaſerne gebeten werden ſoll. 

— In Schmalz's Reſtaurant hatten ſich 
geſtern Nachmittag circa 20 Tiſchler vereinigt, um 
wegen Gründung einer „Vereins⸗Tiſchlerei der ver⸗ 
einigten Tiſchler Stettins“ zu berathen. Das 
Statut ift bereits ſeitens der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion genehmigt und ſoll demnächſt behufs 
Eintragung in das Grnoſſenſchafts-Regiſter beim 
Amtsgericht eingereicht werden. Das Eintritts- 
geld iſt auf 10 Mark feſtgeſetzt und will die Ge⸗ 
noſſenſchaft in eigener Werkſtatt einige der tüchtigſten 
Arbeiter beſchäftigen. 

— Obwohl Scholz’ Menagerie vor dem Kö⸗ 
nigsthor bei dem großen und trefflichen Thler⸗ 
beſtand, welchen fie aufzuweiſen hat, noch lange 
nicht ihre Anziehungskraft verloren hat, iſt Herr 
Scholz doch bereits bemüht, für eine neue Ab- 
wechſelung zu ſorgen und es iſt ihm das auch 
durch das Ausſtellen einer Löwengruppe gelungen. 
Dieſelbe befand ſich bisher im Beſitz des bekann⸗ 
ten Thierhändlers Hagenbeck in Hamburg und be⸗ 
ſteht aus 5 prächtigen Löwen, welche täglich zwei 
Mal durch einen Thierbändiger vorgeführt wer⸗ 
den. Die Dreſſur der Thiere iſt eine ganz vor⸗ 
zügliche, der Thierbändiger, welcher ſich in Geſell⸗ 
ſchaft einer Ulmer Dogge in den großen Zentral- 
käfig begiebt, zeigt eine jeltene Ruhe und willig 
vollführen die Thiere theilweiſe ſehr ſchwierigt 
Produktionen. Die Gruppe iſt in jeder Weiſe 
ſehenswerth und ſchon wegen derſelben allein der 
Beſuch der Menagerie zu empfehlen, dleſelbe hat 
aber außerdem noch eine reicht Auswahl der ſel⸗ 
tenſten Thiere und wie bisher zeigt ſich auch bei 
jeder Vorſtellung der Rieſen-Elephant Pluto in 
feiner vorzüglichen Dreſſur. 

— Giſtohlen wurden in der Nacht zum 30. 
Jan aus einem verſchloſſenen Wagenſpeicher La⸗ 
ſtadie 40 ein Sack mit 50 — 60 Pfund Perlkaffee, 
ſignirt W. B., ein Sack mit 20 Pfund Quati⸗ 
nale-Kaffte, ſignirt J. H. P., 15 Pfund ſüße 
Mandeln und 1½ Pfund Musfat-Blüthe im 
Geſammtwerthe von 135 M., am 30. Jan. von 
iner Bodenkammer des Hauſes Pölitzerſtraße 1 
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verſchiedene Wäſcheſtücke im Werthe von ca. 100 
Mark, am 30. Jan. Abends aus dem Keller des 
Kleinhändlers Thiermann, Junkerſtr. 12, ein Por⸗ 
temonnaie mit 5 Mk. Inhatt und ein Porte⸗ 
monnaie mit 2 Mk., ſowie verſchiedenes kleines 
Geld, zuſammen 40 Mk., in der Nacht zum 31. 
Jan. von dem Hauſe Schulzenſtr. 43 ein dem 
Zahntechniker Löwenſtein gehöriges Porzellanſchild 
und am 31. Jan. von dem am Heumarkt hal- 
tenden Wagen des Fleiſchermeiſters Manthey aus 
Schwenenz ein Schweineſchinken von 18 Pfund. 
— Das Stadttheater, in dem Frl. 
Marie Barkany ihr letztes Gaſtſpiel als 
„Adrienne Lecouvreur“ abſolvirte, war 
geſtern buchſtäblich bis auf den letzten Platz aus⸗ 
verkauft. Treßdem das Orcheſter geräumt und 
in Parket und den Rängen Stehplätze vergeben 
waren, mußten noch Hunderte an der Kaſſe un- 
verrichteter Sache umkehren. Das Publikum über- 
ſchüttete die Gaſtin mit Blumen und Beifall, den 
ſie ihrer künſtleriſch vorzüglich angelegten und mit 
Meiſterſchaft durchgeführten Leiſtung wegen auch 
vollauf verdiente. Das von der geſchätzten Künft- 
lerin entworfene Bild der „Adrienne“ bewegte ſich 
in den zarteſten Konturen und entbehrte jeden 
unnöthigen Uebermaßes an ſtarken Lichtern. Wir 
haben dieſe Rolle ſchon von bedeutenden Künſtle⸗ 


rinnen mit faszinirendem Heroismus und nerven⸗ 


erſchütternder Ekſtaſe ſpielen geſehen, ohne uns 
natürlich der Wirkung dieſer Emphaſe entziehen zu 
können, ob aber der Charakter der Adrienne da⸗ 
durch gewonnen hatte, möchten wir heute bejon- 
ders ſtark bezweifeln, wo wir den Werth einer 
echt welblich aufgefaßten Darſtellung zu ſchätzen 
Gelegenheit hatten. Frl. Barkaay's Adrienne, der 
es an der erforderlichen Leidenſchaft keineswegs 
gebricht, athmet faſt Madonnengeiſt und die lieb⸗ 
lichen, mädchenhaften Züge, die jungfräuliche Liebe, 
der elementare Ausbruch ihrer beleidigten Gefühle, 
ſo wie wir ſie an dieſer Adrienne kennen lernten, 
zeigten uns den Charakter dieſer Frauengeſtalt in 
verklärtem Licht. Wir zollen dieſer Leiſtung un⸗ 
umwunden große Anerkennung. Die übrigen Mit- 
glieder, insbeſondere Herr Hertel als Moritz 
boten recht Zufriedenſtellendis, leider wußte Herr 
Raberg der Rolle des Regiſſeurs nicht den 


richtigen Ton zu leihen und erzielte daher wieder⸗ 


holt falſche, ſtörende Effekte. 

— Die Prüfung der Lehrer an Taubſtum⸗ 
men-Anſtalten wird in Berlin am 17. Septem- 
ber c. abgehalten werden. Die Anmeldungen 
müſſen unter Beifügung der erforderlichen Papiere 
bis zum 1. März bei dem Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium erfolgen. Zu dieſer Prüfung werden Geiſt⸗ 
liche, Kandidaten der Theologie oder der Philo- 
logie, ſowie ſolcht Volksſchullehrer zugelaſſen, 
welche die zweite Prüfung beſtanden und ſich min⸗ 
deſtens zwei Jahre mit Taubſtummen⸗- Unterricht 
beſchäftigt haben. 


Aus den Provinzen. 


Roderbeck, (Reg.-Bez. Stettin), 3 1. Januar. 
Ueber die Feier des 50jährigen Dienſtjubiläums 
des königlichen Revierförſters Schmidt zu Forft- 
haus Neuendamm vom 29. Januar 1885 erhalten 
wir folgenden Bericht: Am Donnerſtag, den 29. 
Januar 1885, Nachmittags 2 Uhr, trafen be⸗ 
reits die Theilnehmer — ſämmtliche Forſtbeamten 
der Oberförſterei, ſowie einige Damen und Herren 
des Zivilſtandes — auf dem freundlichen Forſt⸗ 
haus Neuendamm ein, wo in muſterhaſter Ord⸗ 
nung für alles beſtens geſorgt war. Präziſe 
2 Uhr erſchien der Herr Oberförſter Nöldechen, 
der allverehrte Chef der Oberförſterei Perpig; er 
begrüßte im Jägerheim ſehr freundlichſt die Feſt⸗ 
genoſſen. Alsdann eröffnete derſelbe den feier⸗ 
lichen Feſtakt mit einer Feſtrede; er gedachte in 
derſelben der warmen Theilnahme, die Se. Majeftät 
der Kaiſer und König durch Allerhöchfte Verleihung 
des Kronenordens 4. Klaſſe mit der Zahl 50 
dem Jubilar gewidmet; er betonte die ehrenvollt 
Anerkennung der vorgeſetzten Behörde und gab ein 
Bild der Thätigkeit des Revierförſters Schmidt, 
nächſtdem erfolgte die Ueberreichung des Ordens 
und eines Ehrenhirſchfängers, Geſchenk des Herrn 
Redners. Alsdann hielt der Herr Hegemeiſter 
Hildebrandt eine Anſprache, welcher er die Devije 
„Der Menſch ſoll nicht ſtolz ſein“ zu Grunde 
legte und überreichte ebenfalls am Schluß der⸗ 
ſelben, Namens der grünen Farbe, ein Geſchenk 
aus Silber, alsdann erfolgten die werthvollen 
Giſchenke der Herren des Zivilſtandes. Hierauf 
ging es zur reich gedeckten Tafel. In der Mitte 
an der Tafel plazirte ſich der Herr Oberförſter 
Nöldechen, geſchmückt mit dem eiſernen Kreuz 
1. Klaſſe, und zu beiden Seiten die Herren In⸗ 
haber des Kronenordens 4. Klaſſe, Revierförſter 
Schmidt und Hegemeiſter Hildebrandt. In den 
Hurrahruf, ausgebracht vom Oberförſter Nöldechen 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König, fielen 
ſämmtliche Stimmen ein. Bis 12 Uhr Nachts 
blieb die heitere Geſellſchaft in herzlicher Eintracht 
und Fröhlichkeit beiſammen. Wohl ſelten exiſtirt, 
außer in Peetzig, noch eine Oberförſterei, welche 
2 Inhaber des Kronenordens 4. Klaſſe mit der 
Zahl 50 aufzuwelſen hat. Mit Stolz ſleht ein 
jeder Grünrock auf die ergrauten Häupter, welche 
mit einer Reihe von Orden und Ehrenzeichen ge- 
ſchmückt und mit jugendlicher Friſche und eiſen⸗ 
feſter Geſundheit ihres Amtes walten. Möge 
Gott fie noch lange in voller Kraft und unge⸗ 
ſchwächter Geſundheit in der Mitte ihrer Familien 
erhalten; mögen ſie, endlich von der Arbeit müde, 
die letzten Tage ihres Lebens in aller Ruhe 
genießen. 

Wittow, 29. Januar. Während der faſt 
gänzlich froſtfreie Winter des verfloſſenen Jahres 
eine Eisfiſcherei unmöglich machte, jo daß man ſich 


Familie, verliebt. 


eee D tan 
allein auf den anſtrergenden vom Boot aus be⸗ 
triebenen Plötzenfang, ſowie auf das Zeeſen be- 
ſchränken mußte, hat der ſtrenge Froſt, welcher in 
den letztvergangenen Wochen die Binnengewäſſer 
mit einer haltbaren Eisdecke belegte, nun doch in 
dieſem Jahre wieder den etwas mehr lohnenden 
Betrieb dieſes Zweiges der Fiſcherei geſtattet. Es 
bildeten ſich mehrere große, aus je acht bis zwölf 
Mann beßehende Züge, welche unter gemeinſamer 
Benutzung der Geräthe den Plötzenfang zu Eis 
betrieben und den Erlös für die verkauften Fiſcht 
theilten. Blieb auch der Verdienſt mancher Tage, 
an denen einzelne Züge mit etwa 20 — 30 Pfund 
heimkehrten, weit hinter den Erwartungen zurück, 
jo kamen dafür doch auch wieder Zeiten, in denen 
täglich 8 — 10 Zentner Plötzen gefangen wurden, 
weshalb der Durchſchnittsverdienſt bei den meiſten 
Fiſchern ein ziemlich befriedigender genannt werden 
konnte. Dazu kam der günſtige Umſtand, daß 
man um den Abſatz der Fiſche nicht verlegen war, 
weil in der erſten Zeit vier und nachher noch zwei 
Fiſchquatzen die Fiſche einnahmen. Der Preis für 
Plötzen varlirte zwiſchen 8 und 15 Mark pro 
Zentner, indem der niedrigſte Satz für kleine und 
der höchſte für beſonders große Exemplart gezahlt 
wurde. — Der im Breeger Bodden und den an- 
grenzenden Gebieten mittelſt Angeln betriebene 
Hechtfang iſt in dieſem Winter ein ſehr wenig er⸗ 
giebiger, was wohl auch die Urſache davon iſt, 
daß nur wenige Leute ſich mit dieſem Zweige der 
Fiſcherel beſchäftigen. Einträglicher ſoll ſich dieſer 
Fang im Wirfer Bodden geſtalten, wo das An- 
geln deshalb mehr in den Vordergrund zu treten 
ſcheint. — Das Aalſtechen zu Eife befriedigt eben⸗ 
falls von Jahr zu Jahr weniger und klagt man 
beſonders über das ſeltene Vorkommen größerer 
Exemplare, welche man mehr im großen, beſonders 
aber im kleinen Jasmunder Bodden vermuthet. 
Hier ſoll auch, wie wir erfahren, der Fang des 
Zanders und des Brachſen zuweilen ein recht gün⸗ 
ſtiger ſein, was weniger in der Anzahl der ge⸗ 
fangenen Fiſche, als vielmehr in der Größe und 
in dem ziemlich hohen Preiſe der betreffenden 
Fiſcharten ſeint Erklärung finden dürfte, da das 
Pfund der erſteren Art mit 60 — 70 Pf. bezahlt 
zu werden pflegt. 

Schlawe, 31. Januar. Unſer zweiter Pre- 
diger, Herr Wentzel, hatte ſich vorgeſtern zur 


Theilnahme am Synodaltage nach dem Hotel 


Prahlow hierſelbſt begeben. Kaum hatte er das 
Konferenzzimmer betreten, da ſank er zuſammen. 
Ein Herzſchlag hatte feinem Leben ein ſchnelles 
Ende gemacht. N 


Kunſt und Literatur. 


Meelmeyer⸗Vukaſſowitſch, die vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika. Leipzig bei Franz Dun⸗ 
ker. Lieferung 8 — 10. 

Uns liegt jo eben vollendet ein ausgezeich- 


Inetes, mit außerordentlichem Fleiße gearbeitetes 
wWerk vor, wie wir in deutſcher Literatur noch kein 


zweites beſitzen, welches ungemein überraſchende 
und wichtige Einblicke in das jenſeitige Leben er⸗ 
offnet und bei der überaus großen Wichtigkeit, 
welche Amerika als Konkurrent für uns bejist, 
allſeitig ſtudirt werden ſollte. Wir können das 
Buch nur dringend empfehlen. 211 

Margarethe Hamm, ein weiblicher Prome⸗ 
theus. Leipzig bei Reiß ner. 

Eine ſchöne und reiche Dame lehnt die Be- 
werbungen reicher und vornehmer Freier ab und 
unternimint es, einen ganz ungebildeten Draht- 
binder zu einem gebildeten Menſchen zu machen 


und zu ihrem Gemahl zu erheben. Das Buch iſt 
originell und höchſt feſſelnd geſchrieben. [18] 


Der Senat von Bremen hat Angelo Neu- 
mann's neuerdings überreichtes Entlaſſungsgeſuch 
für den 1. Mai 1885 genehmigt und gleichzeitig 
den von ihm in Vorſchlag gebrachten bisherigen 
Regiſſeur des Stadttheaters, Herrn Alexander Sen⸗ 
ger, als feinen Nachfolger beftätigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Abänderung des Portotarifs.) Bei der 
bevorſtehenden Berathung des Poſtetats wollen 
wir nicht unterlaſſen auf die alte Forderung 
einer Abänderung des inländiſchen Portotarifs für 
Druckſachen aufmerkſam machen. Ein Kreuzband 
von 50 bis 100 Gramm Gewicht koſtet, gleichviel 
ob es in Berlin eder von Berlin nach Amerika 
verſandt wird, 10 Pf. Porto. Das iſt ein un⸗ 
möglicher Zuſtand, den kein anderes Land außer 
Deutſchland kennt und unter welchem der Verkehr 
außerordentlich leidet. Es if nebenbei gejagt 
unbegreiflich, daß unſers je thätige und einſichtige 
Poſtverwaltung ſich bisher hartnäckig den zahlrei- 
chen Petitionen um Abänderung gegenüber, ableh⸗ 
nend verhalten hat. Einen Grund dafür vermö⸗ 
gen wir nicht aufzufinden, denn tine Aenderung 
des Tarifs kann der Poſtkaſſe durch vermehrten 
Perkehr ja nur Nutzen bringen. Wir halten dit 
Einführung eines Satzes von 5 Pfg. für das 
Gewicht von 50 bis 150 Gramm für unerläßlich. 

— Ein eigenartiger Beleidigungs⸗ 
prozeß wird am 19. Februar vor dem Schöf⸗ 
fengericht des Berliner Amtsgerichts I zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. Als Kläger tritt ein junges Ehe⸗ 
paar, als Beklagte die Mutter des Ehegatten und 
Schwiegermutter der Ehefrau auf. Der Fall, um 
den es ſich handelt, iſt nach der „Ger.-Ztg.“ fol- 
gender: Der Ehemann, Sohn ſehr wohlhabender 
Eltern, hatte ſich in feine jetzige Ehefrau, ein 
armes, aber rechtſchaffenes Mädchen aus achtbarer 
Seine Eltern widerſetzten ſich 
der ehelichen Verbindung der jungen Leute, da fie 
für den Sohn ein Mädchen aus reicher Familie 
in Ausſicht genommen hatten. Als trotzdem der 
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junge Mann auf ſeinem Entſchluß beharrte und 
das arme Mädchen als ſeine Frau heimführte, 
zogen ſich die Eltern von ihrem Sohne zurück. 
Am Tage der Hochzeit wurde nun von einem hie⸗ 
ſigen Tiſchlermeiſter dem jungen Ehepaare im Auf- 
trage der Mutter des jungen Ehemannes eine 
Kommode als Hochzeitsgeſchenk übergeben, in deren 
Innern ſich ein hanfener Strick und tin Haken 
befanden, in Papier eingewickelt, das von der 
Hand der Mutter mit der geſchmackvollen Auf- 
ſchrift geziert war: „Für Euch zum Aufhängen.“ 
Für dieſe Liebenswürdigkeit glaubte das junge 
Ehepaar keine andert Genugthuung fordern zu 
können als die gerichtliche Beſtrafung der Mutter, 
die dem Gericht die Erklärung hat zugehen laſſen, 
daß ſie als Mutter das Recht habe, ihren Kindern 
Gutes oder Böſes zu wünſchen, ohne ſich dabei 
ſtrafbar zu machen. 


. —x—x— — —— — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 1. Februar. Eine aufregende Unter- 
brichung hat das im Muſiker-Vereins ſaale geſtern 
Nacht ſtattgehabte Koftümfeft erfahren. Nachts 3 
Uhr verbreitete ſich plötzlich das Gerücht, daß ein 
Brand im Haufe ausgebrochen ſei. Es entſtand 
tine panikartige Verwirrung und Alles drängte den 
Ausgängen zu, dem anweſenden Polizei-Kommiſſar 
gelang es indeß, das Publikum durch die Erklä⸗ 
rung zu beruhigen, daß keine Gefahr vorhanden 
ſei, daß es ſich indeß empfehle, den Saal 
ruhig und ohne Störung zu verlaſſen; dies 
geſchah, und ſo konnten die anweſenden ca. 2000 
Perſonen binnen einer Viertelſtände ſich aus dem 
Saale entfernen. Der Brand iſt auf dem Dach- 
ſtul durch Glübendwerden der Blechverſchalung 
entſtanden; dreißig Ftuerwehrmänner mußten den 
Saal durchſchreiten, um zum Dachſtuhl zu ge⸗ 
langen. 

Rom, 31. Januar. Dem „Monittur de 
Rome” zufolge würden demnächſt zwei itallentſcht 
Erzbiſchöfe den Kardinalshut erhalten. 

Liſſabon, 31. Januar. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten d'Aguiar demiſſtonirte. 

Newyork, 31. Januar. Die Abnahme der 
Staatsſchuld der Vereinigten Staaten im Mo- 
nat Januar d. Is. wird auf ſieben Millionen 
veranſchlagt. 

In Pittsburg hat eint Gasexploſton ſtatt⸗ 
gefunden, durch welche mehrere Häuſer beſchädigt 
und mehrere Perſonen gitödtet oder verwundet 
wurden. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.-Bl.“ : 

Wien, 1. Februar. Die ofſtzisſe Wiener 
„Montagsrevur“ die Stellung Italiens zur egyp- 
tiſchen Frage beſprechend, ſagt: Der neusfte fran⸗ 
zöſiſch-engliſche Schriftenwechſel iſt allerdings ge- 
eignet, an Stelle der italienischen Hoffnungen und 
Aſptrationen eine gewiſſe Enttäuſchn m. 
Das Muuciſtactum Gluvſtone hat T wi 
raliſche Bundes- Genoſſenſchaft Italiens nicht eben 
dankbar erwitſen. Die Freundſchaft Englands für 
Italien empfängt anſcheinend ſeinen Wärmegrad 
nur aus dem Verhältniß zu Frankreich. Wenn 
eine Verſtändigung Englands mit Frankreich mög⸗ 
lich iſt, und England demnach keines Rückhaltes 
bedarf, wird Italien in nicht allzu certmonitller 
Wtiſe bei Seite geſchoben. Die Konſequenzen 
hiervon treffen weniger die Regierung Italiens, 
welche doch im großen Ganzen an dem Zweikalſer⸗ 
Bündniß feſtgehalten, als die Oppoſition, melde 
ſtets über die Unfruchtbarkeit dieſer Allianz für 
J alien jo bittere Beſchwerden im Munde führte. 
Allerdings ſind dieſe Konſtquenzen aber auch nicht 
ohne empfindliche Rückwirkung auf eine nationale 
Auffaſſung, welche immer wieder auf den Sat 
hinausläuft, daß ſich die Löſung keiner europät- 
ſchen Verwickelung vollziehen dürft, ohne dem ita- 
lieniſchen Staate irgend einen materiellen Vortheil 
in den Schooß zu werfen. 

Rom, 1. Februar. Laut dem „Nabab“ fol 
die Türkel auf engliſchen Rath die Sendung von 
Truppen nach Suakin ſuspendirt haben, um Sta- 
lien nicht direkt herauszufordern; dagegen iſt die 
„Verſtärkung der Garniſon von Tripolis um 4000 
Mann“ befohlen worden, welcht auf den Panzer- 
Fregatten „Sultanieh“ und „Iſtambul“ einge⸗ 
ſchifft werden ſollen. Der „Nabab“ ſchreibt dieft 
Maßregel den italieniſchen Rüſtungen zu, in Folge 
deren die Türkei eine Inſurrektion unter 
dem Araber Ely Bey zu erwarten ſcheint. Diefe 
Inſurrektion werde laut dem „Nabab“ die italie- 
niſche Intervention nach ſich ziehen. Ein röni- 
ſches Telegramm der Florentiner „Naziont“ mel- 
det, daß die Mobilmachung der ganzen Armee be⸗ 
vorſtehe, was ſich jedoch durch eine kürzlich erlaſ⸗ 
jene Geſttz Beſtimmung als normal erklären 
laſſe. 

1. Februar. Laut Peſter Berichten 
ſtände die derzeitige Anweſenheit des ungariſchen 
Kabinetschefs Tisza in Wien mit den Maßregeln 
gegen den Anarchismus in Zuſammenhang. Tieze 
ſoll bertit ſein, für Ungarn ein Geſetz gegen das 
gemeingefährliche Verfahren mit Sprengſtoffen zu 
ſchaffen, dagegen jede andere Ausnahme- 
Maßregel, und ſpeziell ein Sozialiſtengeſetz nach 
dem öſterreichiſchen oder deutfchen Vorbild ent⸗ 
ſchieden ablehnen. Tisza Hatte geftern Audienz 
beim Kaiſer und konferirte ſodann mit dem Mi- 
niſter des Atußern, Grafen Kalnody und dem 
Sektionschef Szoegyenyi. Uebrigens hat Tisza 
hier jedenfalls auch andere Angelegenheiten zu 
ordnen. Nach dem geſtern im Peſter Reichstag 
vorgelegten Finanzgeſetz beträgt das diesjährige 
ungarische Defizit rund elf neunzehntel Millionen 
und wird durch eins. Kreditoptratien gedickt. 


> 


de ftun des Beizigen 


Roman von Taver Riedl. 
19) 


Endlich ſagte Marie zu Herrn Doktor Juſtin 
Frank leiſe: 


r / 


Das Kind regte fig in ſeinem Betichen und 


Maris erhob ſich eilig und ging zu ihm. Die 
Kleine träumte offenbar lebhaft. Mit geſchloſſ-⸗“ 


nen Augen ſtreckte ſie ihre kleinen Arme aus, 
lachelte und die Worte: „Koufin Juſtin!“ kamen 
von ihren Lippen. 

„Sie hat Heimweb“, ſagte ſich die wachende 
Mutter. „Mein ſüßts Kindchen“, flüſterte fir, 


„Ich kann es Ihnen nicht jagen, warum. „Du ſehnſt Dich nach dem ſchönen Haufe, dem 


Er kümmerte ſich nicht viel um uns. 


Ich möchte edlen Familienkreis, wo Dich Alles fo ſehr geliebt, 


gern, daß Sie — Ibdrer Familie — nichts da- obgleich Du auch mir zugethan biſt. Wie gern 
von ſagen, daß Sit mich und mein Kind geſehen doch die Welt uns glaubt, wenn wir uns ſelber 


haben.“ 


„Es iſt meint Pflicht, Onkel und Tante wegen 
des Schickſals der armen Kleinen zu beruhlgen. 
Ich muß es ihnen ſagen.“ 

„Wenigſtens laſſen Sie dieſelben nicht hierher 
kommen, ſagte Marie. 


„Ich werde meinen Onkel zur Konſultation 
herbringen, entgegnete Juſtin. „Ich werde 
ihm zureden, daß er Sis nicht mit läſtigen Fragen 
quält.“ 


„Wärs ich nicht jo einſam geweſen, jo würde 
ich das Kind nicht entführt haben,“ murmeltt 
Marie Und dann öffnete fie die Thür und Juſtin 
ging fort. 


„Muß ich denn den Kelch bis zu ſeinem letzten 

Tropfen lieren!“ ſagte fie mit gepreßter Stimme, 
indem fie biide Hände auf ihr Herz drückte, als 
fie allein war. 
Angekleidet ſank fie auf ihr Bett und lag 
dort, bleich und erſchöpft, während die krankt 
kleine Valerie ſchlief. Jeder Nerv in ihr zitterte 
noch von der mächtigen Aufregung, welche fie 
aufrecht erhalten hatte durch die lange, ſchreckliche 
Nacht. 


„Ich hätte ihm alles ſagen ſollen, da er jo 
viel wiſſen mußte. Vielleicht werde ich Muth 
genug dazu gewinnen, wenn er wieder kommt. 
Aber warum ſollte ich mein Herz eröffnen vor 
feinen kalten Blicken? Warum mich weiter befüm- 
mern, wenn er mich doch bereits vergeſſen hat? 
Es wird ihm ganz recht fein jept, daß alles jo 
iſt, wie es iſt. Er hat wohl bereits Laura jeine 


Liebt erklärt.“ 


anklagen. Mit keinem Haucht hat Juſtin meine 
Worte bezweifelt, als ich ihm ſagte, das Kind ſei 
mein. Warum dachte er nicht, daß auch das eine 
meiner Falſchheiten ſein könne? Diejes hübſche, 
kleine Weſen hat einen hoben, hohen Werth für 
mich. Ich kenne tine Frau, die viele tauſend 
Gulden dafür geben würde, wenn ſie beweiſen 
könnte, meine kleine Valerie ſei ihre Tochter! 
Werde nur gejund, mein Engel! Es iſt kein 
Wunder, daß meine Mutterangſt mich jo erſchöpft. 
Und dann iſt es jo entmuthigend, durch die Krank- 
beit dis Kindes hier feſtgehalten zu werden, wenn 
eine Million auf dem Spiele ſtiht. Ob Rojen- 
ſtein wohl bald kommen wird, um gegen mich zu 
murren? Er wird ungeduldig. Er if beunru⸗ 
higt; aber ich ſage ihm, daß alles nur ein präch⸗ 
tiger Spaß iſt! Sie ſollen nur in die Schlingen 
hineinrennen, die fie ſich ſelbſt gelegt! Was 
kümmert's mich: Am Ende erſcheint mir das 
Leben jetzt nicht mehr ſo tragiſch wie noch vor 
kurzer Zeit. Es fängt an, mich zu amüſtren; ich 
verſtehe es jept beſſer.“ 

Sie ging vor einen Spiegel und löſte ihr Haar 
auf, das in großen ſchwarzen Wogen bis zu ih⸗ 
ren Kniten herabfloß; fie bürſtete es und wand 
es dann zu einer großen Maſſe zuſammen auf 
ihrem Haupt; fie wuſch ihr Geſicht, das ganz 
heiß und dennoch fo bleich war, fie legte eint 
friſche Spißenkrauſe um ihren Hals und nahm 
Spigen-Manjchetten um ihre Handgelenfe zu dem 
einfachen ſchwarzen Kleide. Dann ging fie in die 
anſtoßende Küche, wo ich Pepi, ihr Mädchen, an 
einem kleinen Herde beſchäftigte. 

„DR der Kaffee fertig?“ fragte fie. 


denn dem armen kleinen Fraul'n? Ich bin ncht 
hinein kommen, damt ich's nicht wed'.“ 

„Der Doktor jagt, es giht beſſer; er war die 
ganze Nacht da, nachdem er zuerſt geſagt, ſie 
werde ſterben. Er hofft die arme Bally zu ret- 
ten. Er iſt ſo gut. Geh' und bleib' bei dem 
Kind, während ich da frühftüde Ich bin ſelber 
ſchwach und krank und muß eſſen, obgleich ohne 
Appetit.“ 


Pepi, ein noch ſehr junges Mädchen, ſtellte 
einen Stuhl zurecht, deckte raſch einen Fleinen 
Küchentiſch und ſtellte das Frühſtück auf. Dann 
tilte fie an das Bett des kranlen Kindes. 


Plötzlich aber, während Marie ihren Kaffee 
ſchlürfte, empfand fir ein ſonderbarts Gefühl, jo 
daß fie die Schale nisderfegen mußte. Sie preßte 
eine Hand aufs Herz, wurde noch bleicher und 
dann glitt fie vom Stuhlt herab auf den Fuß⸗ 
boden der Küche. Bewußtlos lag fie lange da, 
ohne ſich zu rühren. Das Kind war endlich er- 
wacht und das Mädchen kam heraus, um is zu 
ſagen, und fand die Ohnmächtige. Mit einem 
lauten Aufſchrel kauerte ſich das Mädchen zu ihr 
nieder, aber ohne zu wiſſen, was fir beginnen 
ſollte. 


Ratblos jap fie neben der Bewußtloſen und 
weinte, als die Thür ſich öffnete und die beiden 
Doktoren Frank, Onkel und Neffe, unter der- 
selben erſchienen. Es war ungefähr halb 10 Uhr 
früh. 

Sofort bob Juſtin die Ohnmüchtige empor und 
trug fie in das Zimmer, wo fle auf ihr Bett 
niedergelegt wurde. 


Doktor Engelbert Frank richtete einige Fragen 
an das Mädchen, wie und unter welchen Um⸗ 
ſtänden die Ohnmacht eingetreten jel. 

Ohne Zögern knöpfte er das Kleid an der 
Bruſt auf und lockerte den Gürtel der Bewußt⸗ 
loſen. Dann holte er eine Heine Taſchen-Apothekt 
hervor, goß aus einem kleinen Fläſchchen einige 
Tropfen auf ein Stückchen Watte und hielt es 
an die Naſe Mariens. Juſtin zitterte, als er an 
ihrem blendend weißen Hals tine feine Benstianer- 
Goldkeitt ſah, die innerhalb des Kleides am Bu- 


„Ja, gnä' Frau, im Augenblick. Wie geht's ſen ein großes Medaillon hielt. 


Eine quälende Eiferſucht erfaßte ibn. Sie war 


eine verheirathele Frau, ſte, die er für eines der 


reinſten Mädchen gehalten, als er um fie gewor⸗ 
ben, — ſie war tine Mutter; dennoch peinigte 
ts ihn, zu ſehen, daß fie ein Medaillon an ihrem 
Buſen barg. 


Ein heiſtrer, halb erſtickter Freudenſchrei kam 
von dem Kinderbettchen: „Papa! Papa!“ und 
die kleine Balerie war bemüht, ſich aufzurichten, 
und ſtreckte ihre Händchen nach dem alten Doktor 
aus, der ſich ſofort von Marie abwendete und 
zu dem Kinde eilte . 


Juſtin benutzte die gute Gelegenheit. Er beugte 
ſich über Marie, als ob er fühlen wolle, ob 
ihr Herz ſchlagt, zog das Medaillon hervor und 
öffnete es. 

Er ſah — ſein eigenes Bild. 

„Sie liebt mich,“ dachte er, und ſein Antlitz 
überzog ein brennendes Roth. „Wer und was fie 
auch ſein mag, wem immer fie zugehört, fie liebt 
mich! Wenn ſie nicht wieder erwachen würde, 
müßte ich mich doch immer daran erinnern, daß 
ſie mit meinem Bilde auf ihrem Herzen ge⸗ 


ſtorben.“ 


Endlich öffnete Marie ihre großen dunklen 
Augen und ſah ihn wie träumend an, während 
er das Medaillon haſtig in ihr Kleid zurückglei⸗ 
ten ließ. 


Nach einem tiefen Seufzer flüſterte ſie: „Wo 
bin ich? Ich dachte, daß ich ſterbt. Wer iſt dask“ 

„Ich bin es — Juſtin. Sie waren ohnmäch⸗ 
tig, das iſt alles. Mein Onkel iſt hier.“ 

„O!“ ſtöhnte fie, und dann lag fir ſtill und 
bleich. 


Mit jeiner Hand an ihrem Pulſe “ ſaß Doktor 
Juſtin Frank neben Mariens Bette, und als ob 
dieſe Finger die Leiter tines Stromes eleftrijchen 
Lebens geweſen wären, bigann das Blut unter 
ihnen ſich raſcher zu bewegen. 

„Fühlen Sie ſich beſſer?“ fragte er, während 
feine Finger ihr Handgelen? feſthielten. 

Der gute alte Doktor warf nur einmal einen 
Blick nach ihr, und da er ſah, daß fie zu fi 
gekommen war, zollte er ihr weiter Feine Auf⸗ 
merkſamkeit; ir widmete ſich ganz nur feinem 


Für's Land. 

Es kann nicht dringend genug Allen, welche auf dem 
Lande wohnen, empfohlen werden, ſtets eine Schachtel 
Apotheker R. Brandt 'ſcher Schweizerpillen im Haufe zu 
en, um bei plötzlich eintretenden Störungen (Ver⸗ 
pfung, Blähungen, Blutandrang, Leber⸗ und Gallen⸗ 
2c.) dieſes ſichere und ſchmerzloſe Haus⸗ und Heil 

mittel ( ch & Schachtel % 1 in den Apot! 
anzuwenden. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und 
den Namenszug R. Brandts trägt. 


Börſenbericht. 
Stettin, 31. Januar. Wetter ſchön. Temp. ＋ 4 
en 75 ber 1000 Bier to 182-169 
g en feſt, per 1000 Klgr. 5 , pet 
f r 1 15 per „Juni 169,5 G., 790 B., 
172 G. 172,5 B. per Juli⸗Auguſt 174 
bez. per September⸗Oktober 179,5 bez, B. u. G. 


Landmarkt. Weizen 155—160, Roggen 135 bie 
141, Gerſte 135—136, Safer 140-146, Kartoffeln 86 
bis 40, 2—2,50, Stroh 18—21. 


Statt besonderer Meldung. 


Durch die heute Morgen 7½ Uhr erfolgte 
Geburt eines kräftigen Knaben wurden hoch- 
erfreut 


Berlin, den 30. Januar 1885. 
Bernhard Loeser und Frau 
Caecilie, geb. Semmerguth. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeinde Seebad Heringsdorf ſucht zum 1. April 
d. J einen Amtsdiener. Gehalt bei freier Wohnung 


ie üÜberforgungsberechtigte, im  Polizeidienft 
m 


erf Perſoner 
ihrer En fe et wollen — melden unter Einſendung 


Vorſtellung erwün 
— Gemeinde-Borftand, 


i 
P liche 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


i Ein faſt neues, maſſives Grundſtück, 

A welchem lange ein Materialwaaren⸗ Geſchäft mit 

7 tillation betrieben wird, iſt zu verkaufen. Kaufpreis 
Thlr., Anzahlung 1500 bis 2000 Thlr., Mieths⸗ 

einnahmen 390 Thlr. 


Carl Friedrich, 
Cüſtrin, Landsbergerſtraße 44. 


heken) 


verſchiedenſten Art, in ſchweren und weniger ſchweren 
und Bleichſucht, Gicht, 


offenen Wunden, 5 
entſprechend den durch Erfahrung und 


gewonnen. Die Lokalitäten der Kurhäuſer beſteh 


erreichen. Von Plau nach 


Proſpekte gratis. 


Aus Bad Stuer i. Meckl., den 18. Januar. 


Die Zahl der Kurgäſte, unter denen ſich auch 4 praktiſche Aerzte befanden, ſtieg im vergangenen Jahre 
auf 426. Mit gutem und ſehr gutem Erfolge wurden behandelt: Chroniſche Nerven⸗ und Verdauungsleiden der 
Fällen, Hämorrhoidalleiden, Leberanſchwellung, Blutarmuth 
eumatismus, Lungenkatarrh, Aſthma, Flechten, verſchiedene 

und T k Fehr er aa er A iſt 5 Bad Stner hat in 
en teniſchen run RN er 

den letzten Jahren durch Nenbauten, verbefferte Einrichtungen, 227 a 
N . en jetzt in einem großen Speiſeſaal, einem Damenzimmer, einem 
Dillardzimmer, 2 Rauch⸗ und Spielzimmern, 80 Logirzimmern incl. 12 Privatzimmer, die zum größten Theil im 
Sommer auch zur Verfügung geſtellt werden, 9 Badezimmern, den zum Luftbad erforderlichen Räumen u. ſ. w. 
5 Die Badevorrichtungen ſind dahin vervollſtändigt, daß jetzt in einigen Stunden 100 dem Zuſtande der 
einzelnen Patienten angemeſſen temperirte Bäder von dem ſchönſten, klarſten Quellwaſſer in gut erwaͤrmten Zim⸗ 
mern und die überaus wirkſamen Licht⸗ und Luftbäder zu jeder Jahreszeit gegeben werden können. — Die Mecklen⸗ 
burgiſche Südbahn iſt heute eröffnet. In Folge deſſen iſt Plau jetzt von jeder Seite leicht mit der Bahn zu 


ußleiden, zum Theil mit 
ortgeſetzt einfach u. milde, 


er 


eiterung der Parkanlagen u. ſ. w. weſentlich 


Stuer eine Stunde, Poſtverbindung. — Augenblicklich find ber 14 Kurgäſte. 
G. Bardey, Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


C y TE KETTE 0p 


X1. Jahrgang. 


„Die „Dentfche Rundſchau“ darf jetzt auf 
ale die Elite der deutſchen s 


zu 
Die „Deutſche gund ſchan g wird ſich au 
Auslande genießt, zu bewahren wiſſen. Der neue X 
Einen neuen Roman von Gottfried Keller. 
en Denn Roman von Conrad Ferdinand 
a er. 


Paul Güßfeldt's Reifen in den Andes von 
valiſchen Mat 

Mit Jahfreichen bisher u 
9. Hü 


ſterium Gladſtone. Von Prof. J. 


hundert. Von Lady Blennerhaſſett. 
er Beiträge von 


Dr. Paul 


feld, Hans Ho 


Abonnemen 


— 


Deutſche Rund 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Grfoges bla. en; dieſen Erfolg verdankt ſie am meiſten wohl dem W daß ſich in ihr zum 
önen Literatur mit der Elite der dentſchen Wiſſenſchaft 
emeinſamer Arbeit verband. 


Die Reiſeliteratur wird vertreten ſein an neu Briefe von Dr. Heinrich Brugſch. 


memoirenhaften Inhalts find zu erwähnen: Louis 

N kn Dr) Waits. 2 Heinri 
lreichen bisher ungedruckten Briefen Heine's aus den 
er. — Von größeren hiſtoriſch⸗politiſchen Arbeiten: D 


ö Ebers, G. Rachti 5 
Scherer Dr. Julian Schmidt. e e wp eg Srl 
Goltz, Dr. er ah, Prof. Erich Schmidt, Prof. Rich. von Kaufn 0 Prof. G. Hirſch⸗ 


ic. ꝛc. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshe Ei n e J pro Heft 1 AM 
nehmen alle gen ui oſtanſtalten ent 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, Joie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


ühmisehe Beilleder und Daunen 


in vorzüglicher Waare 80 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren. 


XI. Jahrgang. 


ch au. 


ein Decenium ruhmvollen Beſtehens und glücklichen 


ferner die hohe 1 welche ſie im In⸗ und 
„Jahrgang wird u. A. bringen: 

Einen neuen Roman von Oſſip Schubin. 

Einen neuen Roman von Alexander L. Kielland. 
Eine neue Novelle von Salvatore Farina. 


e und Argentinien, u. v. A. — Von Aufjägen 
erdinand. Nach bisher unbenutztem archi⸗ 
Heine und Johann Hermann Detmold. 
Jahren 1827—1854. Von Profeſſer Dr. 
ie engliſche Politik unter dem Mini⸗ 
Franzöſiſche Reformgedanken im 18. Jahr · 


* 4. — Prof. Wilhelm 


Prof. Ed. Hauslick, Freiherr von der 


egen. 


ebe 


REED 


jeder Art, grosse Auswahl ven sehwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu 
Brautkleidern empfiehlt zu billigsten Preisen, 


Muster franko. 


gamımet und Seidenst 


M. M. Catz, Crefeld. 


Stettin, den 31. Januar 1885. 


Staudtwerordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 5. k. Mts., Abends 51 

ele, rte, i ea v. des 

Vorlage, betreffen e äſſerung der i 
mit den angrenzenden Stadttheilen, 15 Seuchen 
zur Etateinſtellung der Koſten dafür mit 53 550% pro 
1885 86 und mit 59,600 % pro 1886,87. — Gene 
nigung der Stundung von 10,000 % Reſtkaufgelder 
für die Bauparzellen Nr. 6 und 8 von dem ehemaligen 
Zimmermannſchen Grundſtück Galgwieſe Nr. 7 gegen 
4¼ % Zinſen und Eintragung zur 1. Stelle auf die 
qu. Parzellen. — Wahl der Vorſteher und Waiſenräthe 
des 12. und 14. Bezirks. — Genehmigung der Ueber⸗ 
laſſung eines Raumes im Kletterhauſe des Feuerwehr⸗ 
gebäudes zur Einrichtung einer Brieftauben⸗Station. — 
Mittheilung von Verhandlungen in Folge von Petitionen 
betreffend die Beſeitigung des Mehlthors. — Genehmi⸗ 
gung zur Erwerbung von 54 qm Straßenterrain von 
dem Grundſtück Ponmmerensdorferſtraße Nr. 5 und Be⸗ 
willigung von 690 % Straßenherſtellungskoſten. — 
Berichte der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion über die 
Prüfung der Notatenbeantwortung gegen die Kämm erei⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung pro 1882/83 und über de Prüfung 
der Jahresrechnungen des Salingre⸗, Kuhberg⸗ und 
Schwenn⸗Stifts pro 1883 84. — Bewilligung von 3% 
20 A an Heizungskoſten für den der Innung für Tischler 
und Bildhauer zum Unterricht der Lehrlinge an 8 Sonn⸗ 
tagen zu überlaſſenden Zeichenſaal des ſtädt. Real⸗Gym⸗ 
naſiums. — Mittheilung der Nachweiſung der im Quartal 
Oktober — Dezember v. J. nachbewilligten Beträge. — 
Genehmigung des Ankaufs vom 108 qm und 114, qm 
Vorgartenterrains von den Grundſtücken Zabelsdorfer⸗ 
ſtraße Nr. 39 und 40 gegen Uebernahme der Koſten der 
Bürgerſteigsherſtellung mit 1452 % und der Vertrags⸗ 
koſten. — Genehmigung, daß dem neugewählten 2. Lehrer 
an der Ottoſchule bei ſeiner etwaigen Penſionirung ſeine 
frühere Dienſtzeit in Anrechnung gebracht wird. — Be⸗ 
willigung von 810 . Stellvertretungskoſten für einen 
Lehrer an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schule. — Genehmi⸗ 
gung zum Abſchluß eines Vertrages betreffend den Aus⸗ 
tauſch und Verkauf von Terrain von dem Kloſtergute 
Armenheide an den Beſitzer des Rittergutes Naſſenheide 
behufs Verbeſſerung der Grenze und Gradlegung des 
Aalbaches. — Zuftimmung zur Uebernahme der Private 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Stettiner Elementarlehrer 
ſeitens der Stadtgemeinde Stettin. — Bewilligung von 
6500 % zur Herſtellung neuer Retiraden mit Kanal⸗ 
anſchluß im ee und von 60.46 Kanal⸗ 
zins für das Gebäude. — Mittheilung, daß dem Be⸗ 
ſchluſſe betreffend die reglementsmäßige Bürgerſteigsher⸗ 
ſtellung auf Theilen der gr. Baftadie, Breite⸗ und Baum⸗ 
ſtraße zugeſtimmt ſei — Vorlage, betreffend die Be⸗ 
willigung der Koſten für Herftellung einer Maſchinenan⸗ 
lage mit Maſchinenhaus für die ſtädtiſche Waſſerleitung 
mit 1000 zu den Vorarbeiten pro 1850085 und mit 
a ge: 82 52 pro 1885/86, — Rück⸗ 

9 in Geſuch betreffend di 1 

Waſſerſtöcken an der Galgwieſe. e 

Wahl 4 PAR; % A 8 af Ein⸗ 

2 itgliedern Klaſſenſteuer⸗Ei 
ſchäzungs⸗Konmiſſon 8 
Dr. Scharlau. 


Verein Handlunge- Kommis 1858 


in Hamburg. 

Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mitglieds- 
karten pro 1885 in unserm Bureau, Deieh- 
strasse No, 1, zur Einlösung bereit 
liegen. 

Wir bemerken hierbei, dass naeh dem 1. Fe- 
bruar die in $ 3 A. 9 der Statuten festgesetzte 
Verzugs#-Vergütung von 50 Pfennigen zu 
entrichten ist. 


Die Verwaltung. 


Willigſte Lektüre 


80 verſchiedene Journale, wie Garten! 
Fe Blatter 2c., auch viele wiſſenſchaftliche in aube, Fliegende 


i kompleten Jahr⸗ 
gängen antiqu. zu ſehr billigen Preis u 
Wroppette gratis und frank. er. Atsfüßetig. 


H. Kramer, Köbelin 41 
Hannover. N 


verlorenen und wiedergeſundenen Pirblinge, der fie wieder unſer! Das iſt kein Haus, kein Quar⸗ 


n jo großer Gefahr ſchwebte. In Wahrbeit kam 
ihm jetzt Marit Kronbach nicht viel beſſer als 
eine Mörderin vor. Sie hatte ihm ſeinen blon- 
den Engel geſtohlen, ſeinen e Schatz, 
feine kleine Vally, und hatte die furchtbare Lage 
dadurch verſchuldet, in der ſich dieſe befand. 

„In meinem Hauſe wäre fie geſund geblie- 
ben“, murmelte er. „Bei mir wäre ſie ſicher ge⸗ 
weſen. Es war ſchmählich, fie jo aus all' ihren 
Gewohnheiten zu reißen. Sie ſoll die Mutter 
unjerer Valerle fein — pah! Ich gebe keinen 
Heller für dieje Geſchichte! Nach dem Gelde des 
Kindes ſtrebt fie, das iſt's! Welche Schlange ba- 
ben wir mit dieſer Abenteuerin an unſeren Her⸗ 
zen gewärmt! Ich werde heute noch eine der 
beſten Krankenwärterinnen, die ich kenne, hierher 
ſchickeu, und ſobald das Kind fortgebracht werden 
kann, muß es zurück zu mir.“ 


Jetzt estzog Marle ihren Arm dem Doktor 
Juſtin Frank und richtete ſich auf. „Wie geht 
es ihr?“ fragte fie ſchwach. 


„Ste lebt, Madame!“ antwortete Juſtin's On⸗ 
kel ziemlich barſch. „Ihnen iſt aber dafür nicht 
zu danken. Mein lieber Juſtin, ich hoffe, wir 
werden fie retten. Haben wir Erfolg, dann iſt 


Ziehungs⸗Liſte 
der 4. Klaſſe W Air Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
om 31. Januar. 
Ge unter 550 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 
5 (Ohne Garantie.) 
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tier für unſere kleine Vally“ 
„Ich werde mein Kind nicht mehr hergeben“, 


ſagte Marie und ihre Augen- leuchteten. 


„Ihr Kind!“ entgegnete der alte Doktor mit 
ſchneidender Verachtung. „Sie vergeſſen, daß ich 
vie Mutter der kleinen Valerie geſehen habe.“ 

„Und ich bin es nicht, die Sie geſehen und 
gerettet?“ 

Er betrachtete ſie genau und ſcharf vom Kopf 
bis zu den Füßen. 

„Nein, Ste find nicht jene junge Frau, ant- 
wortete er. „Ich werde Ihnen ſagen, was Sie 
find. Sie find eine jo kecke und verwegene 
Abenteurerin, wie mir nur je eine begegnete — 
und ich habe manche kennen gelernt in meiner 
Zeit. Ich will nicht mehr auf Ihre bübſchen 
kleinen Künſte zurückkommen, mit denen Sie meine 
Freundſchaft und die meiner Frau zu gewinnen 
wußten, ſo daß wir Sie einluden, bel uns auf 
dem Lande zu wohnen, wo Sie ſofort damit be 
gannen, Ihre Auden auf meinen Neffen zu wer- 
fen, als ob er die rechte Partie für eine Schau⸗ 
ſpielerin wäre. Ich will Ihnen nur jagen, daß 
Sie in meinem Haufe die Geſchichte meiner klei⸗ 
nen Adoptivtochter hörten — und jo erfuhren, 
daß die arme junge Mutter geſagt hatte, das 
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Saͤmmiliche ‚Specialitäten 


e empfiehlt und ver⸗ 
Gu mmi⸗ det in bekannter, nur guter O Quali⸗ 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für Herren, 


N. Kroeninx, Magdeburg, Vertreter renommirter 
Gummiwaarenfabriten des In- und Auslandes. 

Neueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 reſp. 20 % Porto⸗ 
auslagen gratis zur Verfügung. 


Sieben goldene und filberne 
f Aus ſtellungspreiſe. 


ar) Bun 


‚Kind werde eines Tages eln ſehr großes Bermö- 
Darauf bauten Sie Ihre Pläne und wundeten. 


gen erben. 
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dagegen, wie tief Sie damit unſere Herzen ver⸗ 
Doppelzüngigkeit, Verrätherel und 


führten Sie aus, unbekümmert um den Schmerz, Schlauheit, das find Ihre Haupteigenſchaften, und 


welchen Sie Perſonen bereitet, die Ihnen nur 
Güte und Freundlichkeit erzeigt hatten. Das 
Verhältniß mit meinem Neffen ſollte Ihnen nur 
dazu dienen, um Zeit und Gelegenheit zu haben, 
auszufinden, wo die Paplere der Kindes verwahrt 
gehalten würden, und dieſe in Ihren Beſitz zu 
bekommen, um die Abkunft der kleinen Valerie und 
jeiner Zeit ihre Erbanſprüche nachzuweiſen. Dieje 
Papiere ſtahlen Sie mir aus einer kleinen eijer- 
nen Kaſſe, die ſich in dem Schlafzimmer meines 
Hauſes in Wien befindet, und zwar thaten Sie 
es, als mein Neffe Sie kurze Zeit allein ließ. 
Den Schlüſſel zu dieſer Kaſſe hatten Sie in 
meiner Villa aus dem Schreibtiſche an ſich ge⸗ 
nommen. Nachdem Sie die Dokumente beſaßen, 
nach denen Sie ſeit Monaten geſtrebt, gingen Sie 
aus dem Hauſe, und ein ehrlicher, aufrichtiger 
und Sie liebender Mann mußte in grauſamer 
Weiſe erfahren, daß Sie nur Ihr Spiel mit ihm 
getrieben hatten. Einige Zeit ſpäter erhaſchten 
Ste eine Gelegenheit, benüßten die Kenntniß der 
Räumlichkeiten meines Hauſes, ſchlichen ſich dort 
in der Dunkelheit ein und lockten das Kind da 
an ſich, mit dem Sie dann forteilten, gleichgültig 


nachdem mein Neffe das jetzt wohl erkennen muß, 
denk' ich, daß ſeine Verblendung in Bezug auf 
Sie zu Ende ſein wird. Sie mögen ſchoͤn und 
bezaubernd ſein, ich gebe dies zu; die Natur ver⸗ 
leiht den giftigen Blumen und Reptilien nicht 
ſelten ihre ſchoͤnſten Farben. Aber ich durch⸗ 
ſchaue Sit nun ganz. Ich vermißte den Schlüſſel 
zu der kleinen Kaſſe und ließ mir einen neuen 
machen. Ich ſetzte voraus, daß ich ihn verloren 
hätte und dachte nicht daran, nach den Papieren 
der kleinen Valerie zu ſehen, da ich ſonſt den 
Inhalt ganz in Ordnung fand. Natürlich, ſo⸗ 
bald das Kind verſchwunden war, fand ich es 
für gerechtfertigt, die Papiere genau zu prüfen, 
um vielleicht eine Spur aufzufinden, wer fle ent- 
führt haben könne. Dann vermißte ich ſie und 
halb argwöhnte ich die Wahrheit. Als mein Neffe 
dieſen Morgen zu mir kam mit Ihrer Geſchichte, 
daß Sie die Mutter des Kindes ſeien, ſah ich dit 
ganze Bewelskette vor mir, jo klar wie ein Strahl 
des Sonnenlichtes.“ 


(Gortſezung folgt.) 


Goldene Medaille daf 
Kunft und Wiſſenſchaft. 


Haarmann e Beimer’s patent. 


Vanillin, 


der reine Riechstoff der Vanille, 


verleiht ſelbſt den Gerichten der einfachen Küche hohen bisher unerreichten Wohlgeſchmack bei ganz 


geringen Koſten 


1 wie die Vanilleſchooten, iſt es 


frei von den darin oft vorkommenden Milben 


und $ 928 An leichmäßig ſtark und zum Gebrauch fertig verrieben. 
bücher zu leichter Bereitung von allerlei Speiſen, Cremes und dem verſchiedenſten Back⸗ 


werk ae 5 den endſtehenden Firmen. Ein 


eine Doſe mit 10 Päckchen 2 Mark. 


Päckchen feinſter Qualität nur 25 Pf., 


Man achte ſtets auf die einzige Garantie für den alt darbietende Original- 
packung der Patentinhaber . e Reimer. du 
h Verkaufsſtellen und Gratis⸗Abgabe der Kochbücher in Stettin bei: 


8 1 
J. G. 

las Pee. 

H. Lämmerhirt. 


Max Schütze. 
Paul Christophe, 
Lange & Riehter. 


Generalvertreter Max Elb in Dresden. e, 


ſeit vielen Jahren berühmt, mit der Schutzmarke: . auf den Schachteln, iſt ag am — 8 
heilwirkende und billigfle Mittel bei allen äußerlichen Schäden, Gicht und Reißen ꝛe. * 


f. (mit r 
otheke, und Dr. W 


von den en 
ayer, # Belt. 


tu; G. Maass und J. G. Witte in Belgard; I. Mulert in Stolberg; E. Schmidt 


in Kolbergermünde; 
daſelbſt aus. NB. 


Große Berliner 
Kunſtgewerbe⸗Lotlerie. 


Ziehung 10. Februar d. J. 
1Haupigewiun 6 9 410000. 
3000 


1 do do. „ 
2000 


2 do 4,1000 
4 do, à 500 „ 


100 „ 
75 


— 
2 5 U . 


88888 


00ſt 4 1 N. 10 1 fr 10,2 10 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Wieder 19 ener Rabatt. 


) Zu beziehen a Schachtel 25 Pf. und 50 
Apothekern: C. S. Schlüter. Hof und G 
otheke in Stettin; A. Schuster in Gra bow; Dr. Meyer, Schwanen + Apotheke in 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 


ene 110 Ka} 80,000, 10,000, 
5000 2000, 20 & 1000, 


Ziehung 23. bis 


25. Febr. 


Looſe a 3½ Ab, 11 Looſe 
für 35 A empfiehlt 


Koh. Th. Schröder. 


Stettin. 
1 5 
michl für Feſſher alter Brieſe. 


Briefmarken wie Koſberts mit eingeprägter Marke 
aller deutſchen Länder ans den Jahren 1849—1867 kaufe 
ich fortwährend zu den hochſten Preiſen an. Kouverts 
mit eingeprägter Marke müſſen 5 9 827 ſein 
und er ich jeltenne Exemplare bis zu 20 Mark 


r Stü 
8 Bricfmarfenhandlung A. Beddig, 
Hannover, 


G. Rowe in Treptow a. Rega; F. Witte in Neumark zc. 
Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahmten Pflaſter. 


Halifax⸗ und Schrauben ⸗Schlittſt 


ſſe liegen 


Apfelſinen 


(Draugen) oder Eitronen von Meſſina, feinfte, 
reife, gewählte Früchte neuer Erute, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen — 7 ſchützend verpackt, v endet 
nach ganz Deutſchland Bar und Portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 
R. Maiti Pa Trieſt. 

v Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf eine 
mal zu ſenden, durch Poſtporſchuß beſtellt werden, 
5 gen der Betrag von 2.1.60. 


warzlicher 
Ausverfauf! 


ar 
wegen Aufgabe des Geichäfts, 
auch wird das Geſchäft im Ganzen billig 
abgegeben. 

Ein Poſten gute Winterüberzieher v. 9 A an, Pelze w 
Kaiſermäutel in großer Auswahl, ein Poſten Jaqueti⸗ u. 
Rockanzüge, ſowie einzelne Jaquett3 und Röcke, dickt 
Hoſen von 2,50 44 an bis zu den feinſten, Weiten von 
1 A an, Snabenanzfige von 2,50 % an, gute waſſer⸗ 

Wichsleder. ſowit 
ube, gutgehende Gr) 
(inders und Ankeruhren, Ketten, Reiſekoffer und Um⸗ 
häugetaſchen, Reiſe⸗ und Pferdedecken von 250 A an, 
Revolver von 5 duan, Biftolen von 1 4 an, Zieb⸗ 
1 Mundharmonſkas in ‚grober Auswahl, Hüte von 


er von 0 
Il. Fries re Nr. 15, Beutlerſtr. Nr. 15. 


dichte Stiefel in genärbtem 


3 junge Damen, 


ut ſituirt, wünſchen ſich zu verheirathen. Ferner wird 
fr aue junge Wittwe geeignete Partie gewünſcht. 
„Auskunft ertheilt der Kaufmann L. W. Körner, 


Berlin. Prinzenſtraße 83. 


I ſuche für mein Bankgeſchäft einen Lehrling m 
guter Schulbildung = freier Wohnung per 1. April cr 
„Bob. Th. Schröder, Stettin. 


9000 000 Mark 
ſollen ausſchließlich auf 


Brauereien 
zur I.— III. Stelle pari a 5 % auf 10 Jahre feſt au 
geliehen werden und kann Abwickelung jeden Tag erfolg 

Reflektauten erfahren Näheres auf Anfrage unter Chi 
Brauerei 8284 in der Expedition dieſes Blatte 
Schulzenſtraße 9, Stettin. 


